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Vision für neuen Theaterplatz

Städtebau Der Theaterplatz 
als Verlängerung der Achse 
Kornmarkt–Rathaussteg:  
Zwei Architekten haben eine 
kühne Idee. Mit Folgen für  
die Theatererneuerung?

Hugo BIscHoF
hugo.bischof@luzernerzeitung.ch

«Städtebauliche Ideen für eine attrak-
tive Stadt am Wasser»: So heisst eine 
Studie der Luzerner Architekten Frieder 
Hiss und Markus Heggli. Ein Auszug 
daraus erschien in der Architekturzeit-
schrift «Karton», die der gestern er-
schienenen Septemberausgabe der Zeit-
schrift «Das Kulturmagazin» beiliegt. Die 
Studie enthält eine Reihe von Ideen für 
die städtebauliche Attraktivierung des 
See- und Flussufers in der Stadt Lu- 
zern – vom Inseli bis zum Reussufer 
beim Reussport-Tunnel.

bezug zur bahnhofstrasse
Von besonderer Aktualität ist die Vi-

sion zur Erneuerung des Theaterplatzes 
zwischen Theater und Jesuitenkirche 
(Bild oben links). Der Theaterplatz ist 
im weitesten Sinn Teil der Bahnhof-

strasse, über deren Verkehrsberuhigung 
die Stadtbevölkerung am 22. September 
abstimmen wird. Zudem steht hier das 
Luzerner Theater, dessen Zukunft un-
gewiss ist. Über einen möglichen Abriss 
und Neubau wird seit langem diskutiert.

Die beiden Architekten Hiss und Heg-
gli, beide intensiv mit städtebaulichen 
Fragestellungen beschäftigt und beide 
Mitglieder des Landschaftsschutzver-
bands Vierwaldstättersee, schlagen Fol-
gendes vor: Am heutigen Theaterstand-
ort entsteht eine grössere freie Fläche. 
«Es ist eine natürliche Verlängerung der 
Achse Kornmarkt–Rathaussteg», sagt 
Frieder Hiss, «mit viel zusätzlichem Be-
wegungsraum für die Bevölkerung.»

Gebäude nahe an Jesuitenkirche
Im Gegenzug soll ein neues Gebäude 

bis nahe an die Jesuitenkirche heran 
gebaut werden. Bis 1949 stand hier der 
Jesuitenhof aus dem 16. Jahrhundert. 
«Die Kirche war also ursprünglich in 
ein Gebäudeensemble eingebunden und 
stand nicht frei», erklärt Heggli.

Auf der Visualisierung ist das Gebäude 
zwischen Theaterplatz und Jesuitenkirche 
als länglicher Dreiecksbau eingezeichnet. 
«Wie es dereinst genau aussehen wird, 
ist aber noch völlig offen und muss mit 
einem Architekturwettbewerb entschie-
den werden», sagt Hiss. Auch die Nutzung 
des Gebäudes sei noch nicht definiert. 

«Ob als Theater oder als Geschäftsgebäu-
de, das ist für uns derzeit zweitrangig. 
Wir wollen einfach aufzeigen, was hier 
städtebaulich möglich ist.»

Klar grösseres Gebäudevolumen
Auf den ersten Blick fällt auf: Das 

Volumen des Gebäudes ist deutlich 
grösser als dasjenige des heutigen Lu-
zerner Theaters. «Das zeigt, dass hier 

baulich sehr viel möglich ist und gleich-
zeitig der städtebauliche Raum gegen-
über der heutigen Situation trotzdem 
sehr viel offener und einladender wird», 
erklärt Hiss.

«Uns geht es primär um eine städte-
bauliche Korrektur hin zur historischen 
Anlage mit Stadtgraben und Jesuiten-
hof», erklärt Hiss. Ihre Vision eines neu 
gestalteten Theaterplatzes wollen die 
beiden Architekten aber auch explizit 
als ein Ja zu einer autoarmen Bahnhof-
strasse verstanden wissen. Von der künf-
tigen Gestaltung der Bahnhofstrasse 
zwischen Theaterplatz und Seebrücke 

haben Hiss und Heggli klare Vorstellun-
gen. Unabhängig vom Ausgang der Ab-
stimmung am 22. September müsse das 
Problem des Veloparkierens gelöst wer-
den, sagen sie.

Dazu haben sie auch einen konkreten 
Vorschlag: nämlich die Errichtung einer 
unterirdischen Velostation unter der 
Bahnhofstrasse (Bild oben rechts). «Die 
Politik und die Stadtverwaltung müssen 
sich rechtzeitig Gedanken über solche 
Lösungen machen und sie zumindest 
in einer späteren Phase vorsehen», er-
klärt Heggli.

Regierungsrat hält sich zurück
Sie seien in Kontakt mit Stadt und 

Kanton Luzern, sagen Hiss und Heggli. 
Ob ihre Ideen in die Gestaltung von 
Theaterplatz und Bahnhofstrasse ein-
fliessen werden, ist aber ungewiss. Zur 
Theaterstandortfrage halten sich Kanton 
und Stadt Luzern weiterhin bedeckt. «Es 
ist zu früh, dazu etwas zu sagen. Die 
Vernehmlassung zum Projekt ‹Neue 
Theater-Infrastruktur› ist noch nicht ab-
geschlossen», sagte der kantonale Bil-
dungs- und Kulturdirektor Reto Wyss 
gestern auf Anfrage. Der Neubau müsse 
«in räumlicher Nähe zum KKL» ent-
stehen, hiess es bei der Vorstellung des 
Projekts im April. Das könnte unter 
anderen sowohl für das Inseli als auch 
für den heutigen Theaterplatz zutreffen.

Neben der Jesuitenkirche (rechts) soll ein neues Gebäude (rot) 
entstehen. Wo heute das Theater steht, entstünde ein neuer Platz. 

  Visualisierung Arch-Idee

Bahnhofstrasse: Hier schlagen Hiss und Heggli ein unterirdisches 
Velo-Parking vor. Oben entstünde mehr Raum zum Verweilen.

  Visualisierung Arch-Idee

Feierabend-Musik mit Seeblick 
LuzeRn Klassische Konzerte 
kostenlos und unter freiem 
Himmel: Das haben gegen 200 
Besucher gestern genossen.

mig. «Wollt Ihr noch was hören?», fragt 
einer der Musiker. Nach einem laut-
starken «Jaaa» gibt das Saxofonquartett 
clair-obscur ein Stück von George Gersh-
win zum Besten, das perfekt zum schö-
nen Sommerabend passt; lässig und 
beschwingt. So wie die gegen 200 Be-
sucher, die gestern das kostenlose Open-
Air-Konzert vor der «Buvette»-Bar auf 
dem Inseli genossen. Einige mit Wein-
glas und elegantem Kostüm, andere in 
Jeans auf dem Rasen und etliche mit 
kleinen Kindern. Barbara Anderhub aus 
Emmenbrücke ist mit ihrem Sohn Ben 
vorbeigekommen. «Es ist gut, das Fes-
tival rauszutragen», findet die 39-Jährige. 
Für Kinder sei so eine «spielerische 
Annäherung an die klassische Musik 
möglich». 

Die kostenlosen Donnerstagskonzerte 
während des Lucerne Festival finden 
seit drei Jahren statt. Künstler spielen 
eigens zusammengestellte Ausschnitte 
aus dem Programm, mit dem sie am 
Festival im KKL auftreten. «Die Konzer-
te werden sehr geschätzt», sagt Judith 
Brügger von Lucerne Festival, «denn das 
Publikum ist nah dran, das schafft eine 
einzigartige Atmosphäre.» Die Konzerte 
beginnen jeweils gegen 18.15 und 20.30 
Uhr und dauern 45 Minuten.

HinweiS
weitere Gratiskonzerte in der «Buvette» finden am 
5. und am 12. September statt. Das Saxofon
quartett clairobscur ist am Samstag um 15 Uhr im 
Maskenliebhabersaal beim Kinderkonzert zu 
hören. Der eintritt kostet 20 Franken.

Ein Musiker des Saxofonquartetts clair-obscur unterhält 
die Zuhörer auf dem Inseli.

 Bild Corinne Glanzmann

«uns geht es um  
eine städtebauliche 

Korrektur.»
FRIeDeR HIss,  ARcHITeKT, 

sTäDTeplAneR

Strompreise 
steigen leicht 

eneRGie red. Kunden von Energie 
Wasser Luzern (EWL) müssen ab 
nächstem Jahr mit leicht höheren 
Stromkosten rechnen. Ein konkretes 
Beispiel: Die jährlichen Stromkosten 
für einen 5-Zimmer-Modellhaushalt 
mit Elektroherd und EWL-Naturstrom 
betragen dieses Jahr 1012 Franken. 
Nächstes Jahr werden es 10 Franken 
mehr sein, wie die EWL mitteilt.

eWL senkt energiepreise
Der Strompreis setzt sich aus den 

Komponenten Netznutzung, Energie 
und Abgaben zusammen. Diese ver-
ändern sich 2014 und führen zu  
den neuen Preisen. Im Detail sieht 
das für den erwähnten Modellhaus-
halt wie folgt aus: 

 " Die Netznutzung wird um 25 Fran-
ken teurer. Die EWL erklärt: «Diese 
Netznutzungen verändern sich durch 
einen höheren, vom Bundesrat 
festgelegten Kapitalzinssatz für In-
vestitionen in Netzanlagen. Ausser-
dem steigen die Preise für die System-
dienstleistungen der nationalen Netz-
werkgesellschaft Swissgrid.» 

 " Im Gegenzug senkt die EWL die 
Energiepreise um 25 Franken und 
gleicht somit die höheren Netznut-
zungskosten aus. 

 " Nicht aufgefangen werden kann die 
vom Bund beschlossene Erhöhung 
der gesetzlichen Abgaben. Diese stei-
gen wegen des höheren Zuschlags 
für die kostendeckende Einspeisever-
gütung (KEV) und für den Schutz der 
Gewässer und Fische. 

Wie die EWL mitteilt, senkt sie den 
Preis für Luzerner Solarstrom um 
10 Rappen pro Kilowattstunde. Der 
Aufpreis beträgt somit noch 35 Rap-
pen. Damit werde der EWL-Solar-
strom noch attraktiver.

NachrichteN 
Wirtschaft lehnt 
Initiative ab
abStimmunG red. Der Wirt-
schaftsverband Stadt Luzern (WVL) 
empfiehlt am 22. September ein 
Nein zur SP-Initiative «Für eine 
attraktive Bahnhofstrasse». Der 
WVL lehnt die Initiative aus wirt-
schaftlichen und finanziellen 
Gründen ab. Zudem werde so eine 
koordinierte Gesamtplanung über 
das Gebiet Bahnhofstrasse/Bahn-
hofplatz erschwert.

Grüne und CVP 
sind für Initiative
abStimmunG red. Die städti-
schen Grünen beschlossen an 
ihrer Vorstandssitzung einstimmig 
die Ja-Parole zur Initiative «Für 
eine attraktive Bahnhofstrasse». 
Die Vorlage sei ein wichtiges Ziel, 
die Kernstadt autofrei zu gestalten. 
Ebenfalls Ja zur Initiative sagte der 
CVP-Vorstand, so Parteipräsident 
Ivo Bühler gestern auf Anfrage.

Kapellbrücke: 
Initiative steht
biLdeRStReit red. Die Initiative 
«Die Bilder gehören auf die Ka-
pellbrücke – Änderungen der Zu-
ständigkeit» ist mit 1099 gültigen 
Unterschriften zu Stande gekom-
men. Das teilte die Stadt mit.  
Die Initiative der Jungfreisinnigen 
fordert, dass an Stelle des Stadtrats 
das Parlament über die Bilder-
Hängeordnung auf der Brücke  
entscheiden darf. Nun muss der 
Stadtrat innert eines Jahres einen 
Bericht vorlegen.

50 Tonnen Gerüst 
sollen inspirieren

rgr. Was stellt das Riesengerüst 
beim Pilatusplatz dar? Zwei Touristen 
betrachten den 23 Meter hohen und 
50 Tonnen schweren Turm, zücken 
einen Fotoapparat und spazieren wei-
ter. Gestern ist das Rätsel gelüftet 
worden. Punkt 18 Uhr ist das Kunst-
werk des Obwaldner Künstlers  
Christian Kathriner mit dem Namen 
«Wund» eingeweiht worden.

Initiiert wurde der temporäre Bau 
vom Schweizerischen Ingenieur- und 
Architektenverein (SIA). Ziel sei, mit 
dem Turm ein Zeichen zu setzen und 
anzuregen, über Baukultur offen zu 
diskutieren. «Wir setzen uns ein für 
eine hochwertige Baukultur. Alle ha-
ben dazu etwas zu sagen», sagt Phi-
lipp Hess, Präsident der SIA-Sektion 
Zentralschweiz. «Baukultur basiert 
auf gesellschaftlichen Vorstellungen, 
Idealen und der Summe der Wün-
sche.» Über die Kosten der Installa-
tion gibt Hess keine Auskunft.

briefe an die behörden
Wünsche kann bis zum 13. Novem-

ber jeder anbringen. Zusammen mit 
dem Künstler stellt der SIA einen 
Briefkasten beim Turm auf. «Wir wer-
den als Planer die Wünsche beherzi-
gen und im Rahmen der Schlussver-
anstaltung dieser Kunstinstallation an 
die Behörden der Stadt weiterleiten», 
sagt Hess. 

So sieht der Gerüstturm 
jetzt aus.

 Bild Luca Wolf
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